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Heftiger Artilleriekampf an der belgiſchen Nordſeeküſte

I U Rotterdam 18 Jan An der ganzen Nordfſeeküſte
von Nieuport bis Zeebrügge iſt trotz hohen Seeganges und
heftigſten Schneetreibens ein ſchweres Artilleriegefecht im
Gange Einzelheiten über den Verlauf des Kampfes ſind
bisher noch nicht eingetroffen

Das Auffliegen eines franzöſiſchen Laufgrabens
e B Amſterdam 19 Jan Das Auffliegen eines franzö

ſiſchen Laufgrabens ſchildert die Moringpoſt in einem Tele
gramm aus Paris wie folgt Kürzlich erwähnten die Commu
niqués die erfolgreiche Unterminierung eines franzöſiſchen
Laufgrabens bei Reims Der Hauptmann der in dem Lauf
graben befehligte gab nun ein Schilderung von ſeinem Er
lebnis Jch war im Begriffe ein Dienſttelegramm zu
ſchreiben als ich plötzlich den Eindruck hatte daß ein Erdbeben

r Jch wurde mit großer Gewalt vornübergeſchleu
ert und mit Schmutz überſchüttet Jch ſah wie 40 Mann

verſchüttet wurden aber die Soldaten zur Rechten und zur
Linken von der Stelle wo die Exploſion ſtattgefunden hatte
waren nicht von der Stelle gewichen obwohl ihre Kameraden
von den Erdmaſſen verſchüttet waren Dann folgte ein ge
waltiges Geſchützfeuer und einen Augenblick ſpäter ſtanden
200 Deutſche vor uns in der Meinung daß keine Franzoſen
mehr am Leben ſeien Ueberraſcht von einem heftigen Feuer
mußten ſie ſich ſchleunigſt zurückztehen Auf franzöſiſcher Seite
waren 80 Tote und Verwundete Das durch die Exploſion
geriſſene Loch hatte einen Durchmeſſer von 46 Meter und war
15 Meter tief

Mißſtimmung gegen den franzöſiſchen Generaliſſimus
Daily Chronicle meldet aus Paris daß nach den letzten

Gefechten bei Soiſſons zwei Brigadegenerale der dort operie
renden Truppen durch Joffre ihres Amtes enthoben worden
ſeien Jn einzelnen Regierungskreiſen ſteigere ſich die Un
zufriedenheit mit den Joffreſchen Maßnahmen deſſen Offen
ſive ſeit einigen Monaten keine beſonders großen Fortſchritte
mache bei Soiſſons ſogar einen fühlbaren Gegenſchlag er
litten habe während Joffre fortfahre autokratiſch die ſehr
nötigen höheren Anführer ihrer Stellung zu entheben Jmmer
hin beſitze Joffre weiterhin das Vertrauen der Majorität
und konzentriere zurzeit ſtarke Truppenmaſſen ſüdöſtlich von
Soiſſons und weſtlich davon am linken Aisneufer um ſich einer
Fortſetzung der deutſchen Offenſive entgegenzuwerfen L

Der engliſch amerikaniſche Gegenſatz

T U Waſhington 18 Jan Trotz der anders lautenden
Behauptungen der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe ſind
die Schwierigkeiten zwiſchen den Vereinigten Staaten und
England durchaus noch nicht beigelegt ſcheinen im Gegen
teil noch im Wachſen begriffen zu ſein Der hieſige Botſchafter
Großbritanniens Sir Cecil Spring Rice hat die ameri
kaniſche Regierung davon informiert daß die bisher über
reichte Note ſozuſagen nur eine Präliminarnote ge
weſen iſt und daß eine ausführliche und detgail
lierte Antwort Englands erſt in einigen Tagen ein
laufen wird Die Regierung der Vereinigten Staaten hat
infolgedeſſen alle die Erwiderungen die ſie auf die erſte
Note zu machen gehabt hat noch verſchoben Die Haupt
ſchwierigkeiten zwiſchen beiden Ländern beſtehen augenblick
lich in folgenden zwei Fragen 1 Ueber die Länge der Zeit
die auf Unterſuchung amerikaniſcher Schiffe angewendet wer
den dürfe und 2 auf die Frage ob es unumgänglich not
wendig ſei daß verdächtige Schiffe in einen Hafen geſchleppt
würden

Die Schlacht bei Karaurgan
T U Petersburg 19 Jan Die Nowoje Wremja meldet

Uber die Kämpfe im Kaukaſus Die Schlacht bei Karaurgan
hält ſeit dem 10 Januar ununterbrochen an und liegen bis
her noch keine Anzeichen dafür vor daß ein Ausgang nahe
bevorſteht im Gegenteil ſcheinen die Kämpfe noch an Heftig
keit und Ausdehnung zuzunehmen da die Türken fortwährend
Verſtärkungen erhalten Die Stärke der türkiſchen Truppen
dürfte ſich jetzt auf ca 150 000 Mann belaufen Die Türken
kämpfen ſehr mutig und unter ziemlich günſtigen Bedingungen
da der Schneefall aufgehört hat und die Temperatur etwas
geſtiegen iſt außerdem haben ſie ſich ihrer Verpflegungsbaſis
genähert und leiden weder an Lebensmittel noch Munitions
moangel Der Ausgang der Kämpfe iſt daher noch durchaus
unſicher

Das be etzte franzöſiſche Gebiet

c B Braunſchweig 19 Jan Wie die Braunſchweigiſche
Landeszeitung feſtſtellt waren am 1 Januar 1915 insgeſamt
2050 000 Hektar franzöſiſchen Gebietes von Deutſchen beſetzt
ar ger 1 500 000 Hektar unter deutſche Zivilverwaltung
geſtellt

gale Zeilu
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Neunundvierzigſter Jahrgang

T D Jan Die rumäniſche Regierung be
50 Millionen Lei Kriegsmaterial bei

Sofiga 18
ſtellte in Amerika für
kurzfriſtiger Lieſerung Jn Rumänien wird die Beſtellung
vor der Oeffentlichkeit verheimlicht

T U Bukareſt 19 Jan Der bekannte Abgeordnete
Diamandi macht jetzt Propaganda durch die Alarmierung
der Oeffentlichkeit Er hat ausgeſtreut er wiſſe es aus
beſter Quelle daß Rumänien und Jtalien ſich ſchon ent
ſcloffen haben am Krieg teilzunehmen Beide Staaten
wollen zuſammen ein Heer von 1 Millionen Mann auf
ſtellen Zuerſt werde Rumänien hervortreten und Jtalien
dürfte ihm gleich folgen

c B Bukareſt 19 Jan Am Sonntag veranſtaltete die
ſozialdemokratiſche Partei in Bukareſt und in den größeren
Provinzſtäüdten Rumäniens Volksverſammlungen gegen
einen evtl Eingriff Rumäniens in den Krieg und gegen die
Kriegshetzen der Nationalliga Die Bukareſter Führer der
Nationalliga gerieten mit den Führern der Provinzen in
Konflikt Die Bukareſter Führer wollten die alte gemäßigte
Politik fortſetzen während die Führer in der Provinz eine
heftige Aktion für den Krieg foreieren wollen

v rDie Reiſe Ghenadiews

Jan Hier verlautet aus guter Quelle
Führer er Stambulowiſten der nun

mehr nach Bukareſt und Rom gereiſt iſt auch Berlin und
Wien beſuchen werde um mit den dortigen politiſchen Per
ſönlichkeiten über die Richtung der bulgariſchen Politik zu
konferieren Wie in den hieſigen politiſchen Kreifen erklärt
wird ſei Ghenadiews Beſuch in Rom keine beſondere Bedeu
tung beizumeſſen

T U Sofia 10

t r n 8 T m S te e S J Z e Er
Die franzöſiſche Geldklemme

c B Aus dem Haag 19 Jan Wie holländiſche Bankier
kreiſe aus den Vereinigten Staaten erfahren hat die fran
zöſtſche Regierung im Dezember vergeblich verſucht ihre Neu
beſtellungen an Kriegsmaterial dadurch zu bezahlen daß ſie
den amerikaniſchen Werken anbot dafür ſechsprozentige in
einem Jahre ablösbare Schatzbons direkt zu übernehmen
Das lehnten die amerikaniſchen Werke ab da bei ameri
kaniſchen Banken und Fabriken bereits eine große Anzahl
franzöſiſcher Regierungswechſel im Umlaufe iſt deren Betrag
auf 20 Millionen Dollars geſchätzt wird Augenſcheinlich
infolge der Weigerung der amerikaniſchen Werke hat ſich die
franzöſiſche Regierung entſchließen müſſen 250 Millionen
Francs Schatzanweiſungen zu öffentlicher Zeichnung auf dem
Londoner Markt auszulegen Dieſe Emiſſion übte aber
wie bereits bekannt wenig Anziehungskraft aus

Ruſſiſche Rieſenveriuſte

c B Budapeſt 19 Jan Der Peſter Lloyd veröffent
licht eine Darſtellung der augenblicklichen Kriegslage durch
ſeinen militäriſchen Mitarbeiter in der es heißt Die Ver
luſte der Ruſſen gegenüber der öſterreichiſch ungariſchen deut
ſchen Front zwiſchen Gorlice Jnowlodz werden mit 40 50 000
Toten angegeben Wir ſind ſo heißt es weitex nicht am Ende
des Krieges vielleicht ſtehen wir aber vor einer Entſcheidung
in einer wichtigen Phaſe Bisher iſt alles gut gegangen und
man kann für die nächſte Zukunft noch Beſſeres erwarten

DT

Die Lage in Oſtpreußen

T U London 18 Jan Der Daily Telegraph meldet
aus Petersburg Die Ruſſen beginnen wichtige Operationen
gegen Oſtpreußen wo drei ruſſiſche Heere auf einer Front
von 150 Kilometer vorrücken Das beweiſe daß der General
ſtab über das Schickſal Warſchaus beruhigt ſei

TDTT

Ruſſiſches Werben um Perſien

I U Petersburg 18 Jan Der Zar bat in einer län
geren Audienz eine Sondergeſandtſchaft Perſiens den Prin
zen Chua es Saltaneh zuſammen mit dem hieſigen perſiſchen
Geſchäftsträger einpfangen Es ſcheint als ob Rußland
beabſichtigt ein Bündnis mit Perſien einzugehen da man
ruſſiſcherſeits nach der Beſetzung von Täbris durch die Türken

ug

1915

naterial aus Amerika

werden die 6 geſpaltene Kolonelzelle 7
oder deren Raum mit 30 Pfg be
rechnet und in unſeren Annahmeſtellen
und allen Anzeigen Geſchäften an

men Reklamen die Zeile 1 Mk
Schluß der Jnſeratenannahme vorm
11 Uhr in der Sonntagsnummer
abends 6 Uhr Abbeſtellungen von
Anzeigenaufträgen ſoweit ſolche zuläſſig

ſind müſſen ſchriftlich erfolgen

Erſcheint täglich zweimal
Sonntags und Montags einmal

Schriftleitung und Haupt Geſchäfts
ſtelle Halle Gr Brauhausſtraße 17

Rebengeſchäftsſtelle Markt 24

ein Vordringen türkiſcher Streitkräfte nach den Petroleum
feldern von Baku befürchtet ein Vormarſch der den Ruſſen
unendlichen Schaden zufügen könnte Die Perſer jedoch ſind
nicht imſtande den Türken irgendwelchen erfolgreichen
Widerſtand zu leiſten Es fragt ſich nur ob Perſien jetzt
zu einem Bündnis mit Rußland Neigung hat

Die zur Bedeckung von Täbris abgeſandten 8000 Mann
ruſſiſch perſiſcher Truppen ſind wie der Börſenzeitung ge
meldet wird bei dem Angriff durch die Türken faſt voll
kommen aufgerieben worden Sie ſtanden unter dem Befehl
des Gouverneurs der Provinz Aſerbeidſchan der ſich ſelbſt
nur mit Mühe nach Täbris retten konnte Von ſeiner Leib
garde von 400 Mann ſind nur vier übrig geblieben Die
Beſetzung von Täbris geſchah dann ohne daß den Türken
irgendwelcher Widerſtand mehr geleiſtet werden konnte

Allgemeine Kriegslage

Von einem militäriſchen Mit arbeiter wird
uns geſchrieben

Bb Ruſſiſche Meldungen die über Newyork hierher ge
kommen ſind behaupten daß die Ruſſen in Weſtgalizien
Rückzugsbewegungen eingeleitet hätten Ob dieſe Rachrichten
zutreffend ſind oder nicht läßt ſich vor hier aus nicht mii
Sicherheit beurteilen Da ſie aber aus Petersburg ſelbſt
ſtammen und in einem amerikaniſchen Blatte verbreitet
wurden das ſich nicht gerade durch ſeine Deutſchfreundlichkeit
auszeichnet beſitzen ſie eine gewiſſe Glaubwürdigkeit denn
dieſes Blatt hätte viel lieber die Nachrichten von einem
deutſchen als von einem ruſſiſchen Rückzuge verbreitet Nach
derſelben Meldung ſoll die Bewegung in den Karpathen
bereits angetreten ſein ebenſo ſoll das obere Dunagfjectol
von den Ruſſen bereits geräumt ſein Die Ruſſen hätten
neue weiter rückwärts befindliche Stellungen eingenommen
die ſo ſtark wären daß ſie in ihnen alle Angriffe der öſter
reichiſch ungariſchen Truppen erfolgreich abwehren könnten
Nach der allgemeinen Kriegslage erſcheinen dieſe rückwärti
gen Bewegungen der Ruſſen nicht un wahrſcheinlich Alle
ihre Angriffsverſuche auch die nach dem Eintreffen von Ver
ſtärkungen und nach der Heranziehung von ſchwerer Ar
tillerie von der Belagerungsarmee von Przemysl ausge
führten ſind von den öſterreichiſch ungariſchen Truppen ab
gewieſen worden Es iſt den Ruſſen weder am Dunagjecfluſſe
noch in der Gegend von Gorlice Zakliczyn noch ſchließlich in
den Karpathen bisher gelungen die öſterreichiſchen
Stellungen an irgend einer Stelle einzudrücken Sie müſſen
das Vergebliche ihrer Angriffsverſuche eingeſehen haben
Auf der anderen Seite geht der Angriff der deutſchen Truppen
in Polen auf dem nördlichen Heeresflügel immer weiter
erfolgreich vorwärts und es beſteht die Möglichkeit daß die
Ruſſen bald ganz auf Warſchau zurückgeworfen ſein werden
Die Ruſſen ſelbſt ſcheinen nicht mehr mit einer langen Wider
ſtandskraft von Warſchau zu rechnen Noch viel weniger
wird ſich aber Jwangorod halten können das nur ältere
wenig widerſtandsfähige Befeſtigungswerke beſitzt Unter
dieſen Umſtänden wäre es wohl begreiflich daß die Ruſſen
für ihre in Weſtgalizien befindlichen Truppen befürchten
und daß ſie beſorgen dieſe möchten von der Flanke ange
griffen und auf ihren rückwärtigen Verbindungen bedroht
werden Dies mag der Grund dafür ſein daß ſie ihre vor
derſten Stellungen etwas zurückgenommen haben Vorläufig
iſt aber nicht anzunehmen daß die Ruſſen ohne weiteres
ganz Galizien räumen wollten Sie werden im Gegenteil in
günſtigen Stellungen zunächſt ſtehen bleiben und die Angriffe
der Oeſterreicher abwarten

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz haben in der Haupt
ſache nur Artilleriekämpfe ſtattgefunden An einigen Stellen
haben die deutſchen Truppen kleine Erfolge aufzuweiſen Die
franzöſiſche Preſſe beſchäftigt ſich noch immer eingehend mit
den Ereigniſſen bei Soiſſons und ſucht die deutſchen Erfolge
als unwichtig darzuſtellen Trotzdem ſoll nach überein
ſtimmenden Nachrichten in Paris ſelbſt eine ſehr gedrückte
Stimmung herrſchen Sie zeigt ſich auch darin daß immer
häufiger die Frage nach den engliſchen bisher gemachten mili
täriſchen Anſtrengungen aufgeworfen wird Die Franzoſen
möchten gerne wiſſen wie weit eigentlich die neuen engliſchen
Millionenheere ſind und wann endlich mit deren Eintreffen
und Eingreifen auf dem nordfranzöſiſchen Kriegsſchauplatze
gerechnet werden kann Offenbar haben die Franzoſen jetzt
das Vertrauen zu den engliſchen Verſprechungen verloren
Sie wollen ſich nicht mehr mit leeren Redensarten tröſten
laſſen ſondern verlangen wirklich neue Soldaten auf dem
Feſtlande zu ſehen Darauf ſcheinen ſie aber noch lange
warten zu müſſen denn zunächſt ſcheint es mit dem neuen
engliſchen Millionenheere noch einige Zeit zu dauern ehe
es wirklich kriegsbereit iſt und dann verſpüren die Eng
länder auch durchaus keine Luſt ihre geſamten ausgebildeten
Truppen nach dem Feſtlande zu entſenden



Kriegsbriefe aus dem Oſten
Unberechtigter Nachdruck auch auszugsweiſe verboten

Mlawa
Von unſerm zum Oſtheer entſandten Kriegsberichterſtatter

den 15 Januar
Fahrt zur polniſchen Grenze

Das letzte Mal als ich vor etwa drei Wochen die Grenze
bei Peplowek überſchritt ſetzte der deutſche Vorſtoß gegen
Mlawa gerade ein er endete bekanntlich damit daß Mlawa
wieder in unſeren Beſitz kam und über tauſend Gefangene
und viel Kriegsmaterial in unſere Hände fiel Damals ſah
ich Kuklin in aufleuchtender Sonne liegen und fern am Horjf
zont von wo die ruſſiſchen Kanonen donnerten lag Mlawa
Jetzt iſt die Stadt in unſerer Hand Wenn man die Lage
auf der Karte betrachtet eine Etappe zu Warſchau auf das
eine ſchnurgerade Bahnlinie führt Freilich nur auf der
Karte Abgeſehen von der Feſtung Nowo Georgijewsk die
recht gut ausgebaut ſein dürfte ſind auch ſonſt noch geogra
phiſche Schwierigkeiten genügend da Doch ſei dem wie ihm
wolle der auf jeden Fall wichtige Ort in dem im Frieden
eine ganze Kavallerie Brigade die 6 Huſaren Kljaſtiz und
das 5 doniſche Koſaken Regiment Praßnuyſch liegen iſt von
deutſchen Truppen beſetzt und das Oberkommando will uns
freundlichſt Gelegenheit geben dieſen Teil unſerer Linien
den äußerſten rechten Flügel der oſtpreußiſchen Truppen oder
heſſer vielleicht die ausgebogene linke Flanke der deutſch
öſterreichiſchen Rieſenfront in Polen und Galizien zu ſehen

Wieder ſauſte das Auto durch die maſuriſchen Wälder
Tauwetter fraß an den Schneeflächen klaiſchend fielen mäch
tige weiße Laſten von den Kiefern und Tannen an den See
engen ſchmolz das Eis und bildete gelbliche Ränder in den
matthblinkenden Silberfarben es war faſt als ſollte dieſe merk
würdige Farbe des Vorfrühlings über die Seen kommen aber
der Himmel laſtete hleigrau Wellen kräuſelten ſich auf den
hreiteren Wäſſern Das Land war drohend und unheimlich
es war als erinnerte es ſich der blutigen Herbſtſchlacht die
es mitgeſchlagen und als ſei es bereit immerdar bereit gegen
jeden einfallenden Feind zu kämpfen Die Drahthinderniſſe
gehen über ſeinen ſchweren Leib in Tauſenden von Metern
aber ſie ſehen wie Spielzeug aus vor dem Drohen der mäch
tigen Wälder und dem grauen Warten der Sümpfe und
Seen Und doch ſind ſie alles andere als Spielzeug ſie haben
dieſem Krieg den Stempel gegeben dieſe dünnen zackigen
Drähte zwiſchen den halbmannshohen ſpitzen Holzpfählen ſie
haben auf allen Fronten ſein Geſicht beſtimmt ohne ſie wäre
die Taktik des Schützengrabens unmöglich

Jn zwanzig Metern Breite zieht ſich das Drahtverhau
durch den Wald man meint zuerſt mit der Drahtſchere wäre
das leichte Drahtwerk bald zerſchnitten bis man merkt daß
dieſe vergitterten Waldſchneiſen ohne Rieſenverluſte
unüberſchreitbar ſind Jn beſtimmten Abſtänden
ſtehen Blockhäuſer die die ganze Strecke bis zum Fenerbereich
des nächſten Blockhauſes in ſicherem Schußfeld haben

Jch trete in eines der Häuſer und ſehe den freien Wald
ſtreifen kilometerweit entlang Die Hütten ſind zweigeſchofſig
mit betonierter Decke zu der eine Stiege hinaufführt Unten
ſind die Schlafräume für die Wachmannſchaft Man hat fauſt

dicke Kokosmatten als Schlafunterlagen Die laſſen ſich bei
Tage zuſammenrollen ſind ſauber verhältnmismäßig weich und
warm Das Licht fällt durch die ſchmalen Schießſcharten in
dem Ofen brennen mächtige Eichenkloben

Hier kommt keine Ratze durch ſagt der Unteroffizier
da läuft auch ſchon ein Haſe durch das Hindernis Er bleibt
in der Mitte halten ſelbſt in der beginnenden Dämmerung
heohbt er ſich deutlich von dem weißbraunen Untergrund des
Waldbodens ab Der Unteroffizier gibt zu daß hier ein Haſe
durchkommt denn Meiſter Lamve ſauſt plötzlich in das ber
gende Dunkel der Wachholderbüſche auf der anderen Seite

Die Kiefern werfen ihre klatſchenden Schneelaſten auf
das Dach der Blockhütte man hört den Wald rauſchen und
hört das Streifen des Windes an den Drähten Es wird
dunkel Die Mannſchaften ſtecken ſich ihre Pfeifen an aber
es wird noch kein Licht gemacht Die rote Glut des Ofens
ſcheint auf den Steinflieſen

Wir müſſen zu unſerem Auto zurück die
in Mlawa warten auf uns

Es ſcheint wieder kälter zu werden oder iſt es nur ſo
weil Wald und Land und Waſſer zur Nacht noch herber zu
fammenſtehen

Das ganze Waldgebiet iſt wie auf der Wacht gegen den
Feind Die Bäume ſchauern unter dem Wind man hört nur
ihr drohendes Sprechen Unſer Schritt klingt nicht

Das Auto trägt uns weiter und die matten Lichter des
fernen Grenzortes ſcheinen mir freundlich nach dem drohenden
Land Und doch eben da mich Müdigkeit ſchwer übverfällt
da die Kerze gerade noch Licht für den Schlußpunkt geben
will fühle ich daß dieſer Weg durch den maſuriſchen Wald
wie ein lebendiges Erlebnis war

Morgen werden wir in Mlawa ſein Die Kerze
flackert ich höre die ruhigen Atemzüge meiner Wirtsleute
Der Schritt des Poſtens in der Nähe meines Fenſters klirrt
regelmäßig auf dem Pflaſter

Rolf Brandt Kriegsberichterſtatter
e

Leutnant v Bethmann Hollwegs Tod

Der Bote vom Rieſengebirge veröffentlicht
folgenden Brief eines bereits gefallenen Unter
offiziers Neumann aus Voigtsdorf im Rieſengebirge
an ſeine Eltern

Ich befinde mich heute ſchon das dritte Mal auf der
Suche nach Leutnant von Bethmann Hollweg Jhr werdet es
vielleicht ſchon in den Zeitungen geleſen haben daß er bei
einem Patrouillenritt gefallen iſt Jch kann Euch Näheres
mitteilen denn ich war dabei Am 9 Dezember abends 8 Uhr
ritten der Leutnant v B ich und 9 Mann auf Patrouille
Wir ſollten eine Brücke halten und weiter aufklären Wir
fanden die Brücke unbeſetzt und hielten ſie bis 7 Uhr früh
Da kam eine Koſakenpatrouille von der wir ein Pferd und
einen Mann anſchoſſen Beim Vorreiten erhielten wir dann
von einer ſtarken ruſſiſchen Schützenlinie heftiges Feuer Jch
war mit zwei Mann zum Fußgefecht abgeſeſſen und ſägte da
bei den erſten Ruſſen ab Als wir dann Salvenfeuer be
kamen mußten wir zurück zu den Pferden Leutnant v B
und ich ritten dann wieder an eine Hausecke vor um die
Stärke der Ruſſen zu erſehen Auf einmal rief der Leut
nant Donnerwetter ich bin getroffen Er hatte einen
Ovberſchenkelſchuß und ſagte zu mir Na jetzt los Aber
heim Sprung über den Straßengraben nickte der Leutnant

Strohſchütten

Jch gab mein Pferd ab und ging zurück um ihm zu
helfen er lag beſinnüngslos den Kopf voll Blut Jch wollte
ihn zurücktragen doch war er zu ſchwer ich ſchleppte ihn bis
an den Straßenrand und legte ihm den Kopf hoch Jn
zwiſchen waren die Ruſſen bis auf 200 Meter vorgerückt und
gaben ein ſchreckliches Feuer ab Jch ſchickte Meldung nach
Verſtärkung und einem Wagen zum Transport des Schwer
verwundeten ab Als dieſer eintraf ritt ich nochmals vor
um den Leutnant zu retten mußte aber bei der wütenden
Schießerei den Plan aufgeben Bei der Eskadron ange
kommen belobte mich der Rittmeiſter für mein Verhalten
und überreichte mir das Eiſerne Kreuz Jch verſuchte abends
und den anderen Morgen noch zweimal an den Leutnant
heranzukommen doch ohne Erfolg da die Stelle ſtark beſetzt
war Bei einem nochmaligen Vorgehen mit Jnfanterie
hörten wir von den Dorfbewohnern daß der Leutnant ge
ſtorben war Es iſt eine wahre Sünde um ihn er war einer
unſerer tüchtigſten Offiziere Hier habe ich geſehen wen die
Kugel treffen ſoll den trifft ſie auch Jch ſchließe und wünſche
Euch allen glückliche und geſunde Feiertage Wie ich ſie ver
leben werde will ich dahingeſtellt ſein laſſen hoffentlich auch
vergnügt und munter

Am zweiten Weihnachtstage traf den Schreiber dieſes
Briefes bei Wegnahme ruſſiſcher Bagage das Los des Leut
nants
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Geheimniſſe aus dem ägyptiſchen

Gultansharem

Vico Mantegazza widmet im Corriere della Sera der
Frage des ägyptiſchen Kalifats die durch die eigenmächtige Sul
tanskrönung Englands brennend geworden iſt eine eingehende
Studie die allerlei intereſſante Einzelheiten aus den Geheimniſſen
des intimen Haremslebens verrät Dieſe Geheimniſſe ſind nun
zwar aus Wahrheit und Dichtung buntgemiſcht aber die Miſchung
iſt für den Orient ja nun einmal von der hiſtoriſchen Darſtellung
unzertrennlich und die Geſchichten die hier erzählt werden werfen
überdies auch ein ſcharfes Schlaglicht auf die ägyptiſche Thronfolge
frage und ſie berühren Familienbeziehungen die bei der end
gültigen Löſung der ägyptiſchen Thronangelegenheit noch eine
Rolle zu ſpielen beſtimmt ſcheinen Angeſichts der Ueberraſchung,
ſchreibt Mantegazza der wir in Aegypten entgegengehen ſcheint
die Frage welches Schickſal den Sultan von Englands Gnaden
Huſſein Kamil ſchließlich erwartet beſonders intereſſant Jch
habe früher bereits auf den intereſſanten Umſtand hingewieſen
daß ſeine Geburt zeitlich mit der Tewfik Paſchas zuſammenfiel
die nach anderen der Geburt des Letzteren ſogar vorangegangen
iſt was aber nicht hinderte daß Tewfit Paſcha der 1866 vom
Sultan als Thronfolger anerkannte Sohn Jsmail Paſchas im
Jahre 1879 an Stelle ſeines abgeſetzten Vaters Khedive wurde
Aber nicht minder bemerkenswert als dieſe Frage der Erſtgeburt
ſind die anderen Umſtände die bei jener Geburt in Erſcheinung
traten und ihre Rolle ſpielten Der Vater des derzeitigen Sul
tans von Aegypten Jsmail Paſcha war ein intimer Freund des
Königs Viktor Emanuel II Wenn man auch über die Einzel
heiten des Falles heute noch nicht klar zu ſehen vermag ſo ſteht
doch die Tatſache ſelbſt unweigerlich feſt daß es einen Augenblick
gab in dem König Viktor Emanuel ſich perſönlich bemühte Js
mail wieder auf den Thron Aegyptens zu ſetzen Um dieſe in
tereſſante Hiſtoriſche Epiſode hat ſich ein förmlicher Legenden
kranz gebildet Es verlautet daß der König nachdem er ſich bei
England dringend für Jsmail verwandt hatte auf dem Punkte
ſtand dieſem ein italieniſches Kriegsſchiff zur Verfügung zu
ſtellen Jch wiederhole daß ich hier einen dunklen Punkt der
Zeitgeſchichte berühre der bisher noch nicht genügend aufgehellt
iſt Jedenfalls ſcheiterten die Bemühungen des Königs an dem
Widerſtande einer Favoritin des nur allzu weiberfreundlichen
Jsmail Paſcha Der genannten Dame die der Khedive mit ſich
nach Neapel gebracht hatte und die er allen anderen Frauen vor
zog war der Gedanke nach Kairo zurückzukehren und ſich dort
Gott weiß welchen Gefahren auszuſetzen unerträglich Sie zog
das ſchöne und ruhige Leben in Reapel dem ägyntiſchen Aben
teuer unbedingt vor und redete ſolange auf den Khedive ein
bis dieſer das Anerbieten des Königs ablehnte Aber das ſind
alles wie geſagt wenig verläßliche Gerüchte wenn ſich dieſe Ge
rüchte auch bis zur Stunde erhalten haben Was nun die Ge
burtsfrage des gegenwärtigen Sultans von Aegypten anbetrifft
ſo ſtehen wir hier auf ungleich verläßlicherem Boden Jsmail
Paſcha hatte in ſeinem Harem eine bildſchöne Sklavin in Aegypten
der er einen Augenblick ſein Herz ſchenkte und die er zur Mutter
machte Nach den muſelmänniſchen Geſetzen ſind nun die Kinder
einer Sklavin in Aegypten ſofern dieſe im Dienſte einer Frau
des Harems ſtand legitim Die in Frage ſtehende Sklavin aber
gehörte zum perſönlichen Dienſt des Sultans Dem Kind deſſen
Geburt ſie entgegenfah konnte deshalb die Legitimität in keinem
Falle geſetzlich beſtritten werden Gleichzeitig mit jener Sklavin
ſah aber auch die erſte Prinzeſſin aus dem Hauſe des Khediven
ihrer ſchweren Stunde entgegen Jsmail Paſcha wollte nun aber
um jeden Preis dem Kinde der Prinzeſſin ſalls dieſes ein Knabe
wäre den Thron retten und bot deshalb der armen Sklavin alles
was ſie haben wollte als Preis dafür daß ſie abreiſe und auf
jeden Anſpruch ihres Kindes verzichte Aber die arme Sklavin
wollte davon nichts hören Gott iſt groß antwortete ſie dem
Khediven und niemand ſoll ſich dem Willen des Höchſten ent
gegenſtellen Seit jenem Tage an dem ſie ihrem Herrn und
Gebieter den abſchlägigen Beſcheid gegeben hatte lebte die Sklavin
aus Furcht vergiftet zu werden nur noch von Wurzeln und Eiern
Und der Sohn der Sklavin der wie einige behaupten eine halbe
Stunde nach der Geburt des Kindes der Prinzeſſin geboren wurde
wach andern aber vor dieſem das Licht der Welt erblickt hatte
war in jedem Falle der der den Thron Aegyptens beſtieg Dieſes
Drama das ſich in der Jntimität des Harems abſpielte war
jedenfalls die Urſache ſchwerer Verwickelungen weil angeſichts der
törperlichen und ſeeliſchen Drucks dem ſeine Mutter in jener Zeit
unterlag Towfik überaus zart und ſchwächlich war und niemals
eine feſte Geſundheit erlangte Er war melancholiſchen Tempe
raments und ohne Energie und konnte ſtundenlang verlorenen
Sinnes auf das Meer hinausblicken ohne ein Wort zu ſprechen
Auch die berühmte folgenſchwere Erhebung Arabi Paſchas wäre
ſicher geſcheitert wenn Tewfik ein wenig mehr Willenskraft gezeigt
hätte Hätte er ſich an die Spitze ſeiner treu gebliebenen Soldaten
geſtellt ſo wäre wie man beſtimmt behaupten kann damals die
Revolution niedergeſchlagen worden und England hätte nicht Ge
legenheit erhalten ſich in Aegypten einzuniſten
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Wie franzöſiſche Aerzte für ihre eigenen
Verwundeten ſorgen

Ein dienſtlicher Bericht des Chefarztes bei einer
Sanitätskompagnie wirft auf die Hilfsbereitſchaft der
Franzoſen bei der Pflege Verwundeter ein grelles
Schlaglicht Der Arzt berichtet wie folgt

Jn Rückſicht auf das laut Zeitungsnachrichten in Frank
reich gegen deutſche Sanitätsoffiziere Schweſtern und Sani
tätsmannſchaften durchgeführte Strafverfahren in dem dieſe
zu langen Gefängnisſtrafen verurteilt worden ſind halte ich
es für nicht ausgeſchloſſen daß die Kenntnis von folgendem

jo mit dem Kopfe fiel auch bald von ſeinem duragetendes
Intereſſe wäre
Vorgang den
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öheren Sanitätsbehörden von beſonderem

Am 28 Auguſt abends erhielt der erſte Zug der Reſerve
Sanitätskompagnie der zweite war bei Epéhy eingeſetzt
und noch nicht wieder frei den Befehl zur Errichtung des
Hauptverbandsplatzes bei Rocquigny Außer mehreren
hundert toten Franzoſen und etwa 20 toten Deutſchen lagen
dort etwa 250 verwundete Franzoſen und zwei verwundete
Deutſche

Der Zug begann abends gegen 7 Uhr ſeine Arbeit ſam
melte die verwundeten Franzoſen und transportierte ſie in
das etwa 2 Kilometer entfernt gelegene Dorf Rocquigny Da
andere geeignete Räume nicht vorhanden waren wurden ſie
in der Kirche niedergelegt Dazu bedurfte es aber erſt
energiſchen Auftretens gegenüber dem Ortspfarrer der die
Kirche zunächſt nicht hergeben wollte

Die Pflege der verwundeten Franzoſen in der Kirche
wurde drei im Orte anweſenden franzöſiſchen Militärärzten
in Uniform übergeben die ſich aber ebenfalls zunächſt dagegen
ſträubten mit der Behauptung daß wir als die Sieger zur
Verſorgung aller Verwundeten verpflichtet ſeien Am andern
Morgen ſtellte es ſich heraus daß nicht weniger als ſieben
franzöſiſche Militärärzte im Orte anweſend waren Vier von
ihnen unter dieſen der Aelteſte in Stabsoffizierrang hatten
ſich während der Nacht nicht ſehen laſſen ebenſowenig wie
neun Zehntel der franzöſiſchen Sanitätsmannſchaften die am
andern Morgen in der ungefähren Zahl von zwanzig plötzlich

auftauchten aDer Ortspfarrer der in der Nacht aufgefordert wurde
mit Hilfe der Ortseinwohner etwas zur Stärkung der fran
zöſiſchen Verwundeten und zwar wenigſtens Kaffee zu
bereiten zu laſſen ſtellte zunächſt die Frage wer dies denn
bezahlen würde und mußte erſt durch energiſche Vorſtellung
zur Erfüllung dieſer ſchon für jeden anderen Menſchen ſelbſt
verſtändlichen und für ihn als Pfarrer im Jntereſſe ſeiner
verwundeten Landsleute hundertfach gebotenen Pflicht ge
nötigt werden

Jedes weitere Wort würde die Wirkung dieſer Schild
rung abſchwächen

Krieg Alerlei

Weihnachten auf dem Meeresgrunde

Danzig 19 Januav
Dem Briefe eines Danzigers welcher den

Abend im Unterſeeboot auf dem Meeresgrunde verlebte
entnehmen die Danziger Reueſten Nachrichten folgende
Schilderung Weihnachten rief uns die Pflicht hinauszu
fahren da verlautete daß ſich feindliche Streitkräfte herüber
gewagt hätten ſicher in der Meinung wir feierten Weih
nachten Doch hatte ſich der Feind wohl nicht überlegt daß
wir Deutſche ſind Alſo am Heiligen Abend früh gingen
wir in See um die Küſte zu bewachen Am Donnerstag
war nichts zu ſehen Am Heiligen Abend legten wir uns
auf Grund Tiefe Meter Nun begann unſere Weih
nachtsfeier Die richtige Weihnachtsfeier ſollte erſt im Hafen
ſtattfinden Unſer Kommandant hielt eine Anſprache und
unſere Kapelle zwei Geigen eine Mandoline ſtimmte hier
auf das Lied Stille Nacht heilige Nacht an und wir ſtimm
ten mit ein Dann wurde gegeſſen und ein wenig gepunſcht
aber nur ganz wenig denn am anderen Morgen hieß es
wieder auf dem Poſten ſein Die Weihnachtsfeier auf dem
Meeresboden werde ich nie vergeſſen Einfach und herrlich
und doppelt freut s mich daß gerade wir die Feiertage drau
ßen waren Am erſten Feiertag morgens wurde aufgetaucht
um nach dem Feinde auszuſpähen Doch was war das Da
lagen feindliche Torpedobootszerſtörer die leider mit
ſehr hoher Fahrt fortdampften Plötzlich tauchten am Hori
zont mehrere Rauchwolken auf Als wir nun näher darauf
zufuhren unter Waſſer natürlich bloß das Seerohr raus
erblickten wir engliſche Kreuzer Zerſtörer und

Boote Sofort ertönte das Kommando zum Angriff bei
uns Sämtliche Torpedos klar Die Spannung im Boot
von der Beſatzung iſt nicht zu beſchreiben Zwei Angriffe
waren mißlungen da die Schiffe immer hin und her fuhren
und uns ſo kein richtiges Ziel boten Auf Meter waren
wir heran das Kommando ertönt Klar zum Schuß
doch was war das Zeppelin iſt da Bums Die Schiffe
machten plötzlich kehrt und mit raſender Fahrt verſchwanden
ſie am Horizont und wir kommen leider nicht ſo ſchnell nach
unter Waſſer Aber Zeppelin werden ſie hoffentlich nicht ſo
ſchnell entwichen ſein Einige Tage ſpäter war dann in

die richtige Weihnachtsfeier Wir haben ſehr viel
bekommen außerdem jeder ein BVordgeſchenk von 10 Mk Es
war wunderſchön

Möbelpolitur als Erſatz für Wutki

B Kopenhagen 15 Januar Nach einer halbamt
lichen ruſſiſchen Meldung haben zahlreiche Fälle öffentlicher
Trunkenheit auf den Straßen Petersburgs trotz des Brannt
weinverbotes verurſacht durch den Gebrauch von Möbel
politur einen Petersburger Stadthauptmann zum Vortrag
beim Medizinalrat veranlaßt mit der Bitte daß Möbel
politur nur verkauft werden dürfe wenn ſie nur derartige
Mittel enthalte die ihren Verbrauch als Getränk vollſtändig
ausgeſchloſſen ſein laſſen Der Medizinalrat hält dieſe Frage
für ſehr wichtig bedauert aber daß das gegenwärtige ruſſiſche
Geſetz zur Durchführung des Vorſchlages keine Handhabe biete
Die Angelegenheit ſoll an den Handelsminiſter zur weitere
Begrbeitung geleitet werden

Nach dem Tode rehabilitiert
Görlitz 19 Januar

Vor kurzen wurde bekannt daß in einer mitteldeutſchen
Stadt ein höherer ſtädtiſcher Beamter der im Kriege ge
fallen war und dem die ſtädtiſchen Behörden einen ehrenden
Nachruf gewidmet hatten ſich während ſeiner Amtstätigkeit
ſchwere Unterſchlagungen hatte zuſchulden kommen laſſen
Ein umgekehrter Fall hat ſich nunmehr hier ereignet Von
den militäriſchen Behörden wurde ſeit Oktober der Soldat
Erich Fünfſtück vom 5 Artillerie Regiment geſucht Er
ſollte ſich der Anterſchlagung und der Deſertion ſchuldig ge
macht haben Die eingeleitete Unterſuchung iſt jetzt wie
den Angehörigen mitgeteilt wurde eingeſtellt worden Es
hat ſich nämlich herausgeſtellt daß Fünſſtück bei Sedan von
Franktireurs erſchoſſen worden iſt Bei der Leiche fand
man noch das angeblich unterſchlagene Geld So iſt der
Unglückliche wenigſtens noch nach ſeinem Tode von einew
ſchimpflichen Makel befreit worden
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